
Die MEDIAN Klinik Berlin, eine Rehabilita-
tionsklinik für Neurologie und Orthopädie,
setzt ein speziell auf die Einrichtung ab-
gestimmtes Dokumentations- und Kom-
munikationssystem ein. Nachdem man vie-
le Jahre auf konventionelle Art die Doku-
mentation in der Akte und die Befundun-
gen per Diktat durch den Schreibdienst um-
gesetzt hatte, wurde das bisherige Ver-
fahren MediControl 8.0 durch die neue
Version MediControl-Framework ersetzt.

Die MEDIAN Klinik Berlin ist über ei-
nen Kooperationsvertrag mit der Freien
Universität Berlin verbunden. For-
schungsschwerpunkte sind die Anwendung
und Entwicklung moderner Therapiekon-
zepte, insbesondere zur Behandlung von
Stand- und Gangstörungen, von Spastizi-
tät und kognitiven Ausfällen. Als Indika-
tionen der Klinik gelten Rheumatologie bei
entzündlich-rheumatischen Erkrankungen,
Orthopädie mit den Schwerpunkten Band-
scheiben-OP, Bandscheibenvorfall, Dege-
nerativ-rheumatische Krankheiten, Ge-
lenkerkrankungen, Gelenkoperationen, Ge-
lenkersatz, Sportverletzungen, Wirbelsäu-
lenerkrankungen sowie die Neurologie. 

Erhebliche Beschleunigung
in der Befundung

„Dieses umfangreiche Behandlungs-
spektrum bedarf eines – speziell auf die
Einrichtung abgestimmten – Dokumen-
tations- und Kommunikationssystems,"
so der Leitende Chefarzt der Orthopädie
Michael Quasbarth. Mittels dieser Versi-
on kann jetzt völlig frei
und eigenständig eine ei-
gene Dokumentationsform
aufgesetzt und die Ver-
fahren auf Basis einer QM-
gestützten erheblich ver-
einfacht werden. So wer-
den selbst generierte Be-
fundtexte über das Sys-
tem mit medizinischen
Ergebnis-Situationen der
Behandlung und Diag-
nostik kombiniert und ge-
nerieren den notwendi-
gen Gesamtbefund in die
erforderlichen Formulare.
„Diese erhebliche Vereinfachung sorgt
für eine extreme Beschleunigung in der
Befundung,“ so das Resumée von Dr.
Günter Komo, der als Verwaltungsleiter
ein besonderes Interesse an diesem Er-
gebnis haben dürfte.

Gemeinsames Projekt mit 
der Humboldt-Universität

Dieser Effekt entsteht u. a. dadurch,
dass alle orthopädischen Rehabilitations-
kliniken der MEDIAN-Gruppe an einem
Projekt mit der Humboldt-Universität zu
Berlin teilnehmen. Hierbei wird die Eva-
luation der Prozess- und Ergebnisqualität
der Rehabilitation bei bedeutsamen Indi-
kationen aus dem Fachbereich Orthopädie
auf der Basis quasi objektiver Daten ana-
lysiert. Innerhalb des Spektrums der Mus-
kolo-Skelettalen-Krankheiten wurde das
Projekt zunächst auf die Indikationen „Zu-
stand nach Knie-TEP“ und „Zustand nach

Hüft-TEP“ fokussiert. Die Einführung ei-
nes kontinuierlichen Qualitätsmanage-
mentsystems erfolgt auf der Basis eines
diskriminanzanalytisch entwickelten Mi-
nimal-Data-Sets. Dieses wird mit von der
Humboldt-Universität entwickelten As-
sessmentinstrumenten durchgeführt: Ärzt-
liche Befundbögen, Aufnahme und Ent-
lassung, Patientenfragebögen Aufnahme,

Entlassung und 6 Monate nach der Reha-
Maßnahme. Die Prozessqualität wird zu-
dem auch aus klinikinternen Basisdoku-
mentationen und den Leistungsbeschrei-
bungen des Entlassungsberichtes ermittelt.

Die gesamte technische Umsetzung die-
ses Projektes wurde erst mit dem Einsatz
des neuen Systems und der Unterstützung
der ASPI-Software GmbH möglich.

Neben den Scores für Knie- und Hüft-
TEP wurde innerhalb des Projektes der
QM-gestützte Befundbericht im August
2007 fertig gestellt. Als nächstes sollen
die Segmente für Wirbelsäulen- und
Schulter-Erkrankungen folgen. „Der sehr
positive Ergebnis-Verlauf hat uns veran-
lasst, alle unsere Kliniken mit dem Produkt
auszustatten", so der Projektleiter der ME-
DIAN-Hauptverwaltung Dr. Jörg-Rüdiger
Blau. Demnächst werden alternative Mög-
lichkeiten in der Kardiologie und den wei-
teren Indikationen der bundesweiten ME-
DIAN-Kliniken angegangen.

98
Ausgabe 6/2007

AUS DEN UNTERNEHMEN

„Schreibdienst war gestern,
Medizinisches Controlling ist heute“

Dokumentations- und Kommunikationssystem in der MEDIAN AHB-Klinik, Berlin
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duktes vorgesehen. So-
mit kann die Klinik ih-
re Kommunikation und
Information auch für
die weiteren Bereiche,
z.B. dem Pflegeperso-
nal, zur Verfügung
stellen. Die weiteren
Ausbaustufen sind
schon in Planung. So
soll künftig auch der
„Event-Monitor“, eine
aktive, steuernde und
überwachende Funkti-
onskomponente des

MediControl-Framework, die prozess-
orientierten Arbeitsvorgaben der gesam-
ten Klinik in der Behandlung und Doku-
mentation erheblich unterstützen.

Dem zentralen Informations-, Kom-
munikations- und Dokumentations-Por-

Weiterer Ausbau vorgesehen

Auch ist der weitere Ausbau des Sys-
tems mit dem digitalen Diktat in der elek-
tronischen Akte und der Übergang in die
mobile Variante „Pocket-WEB“ des Pro-

Dokumentation und Planung in der Intensivmedizin
Standardisierte Datenerfassung erhöht die Qualität der Dokumentation

Eine neue Lösung für die Dokumen-
tation und Planung in der Intensiv-
medizin stellt die MCS Modulare Com-
puter und Software Systeme AG vor.

Das Patientendaten-Management-Sys-
tem MCS vianova PDMS soll die fortlau-
fende automatische Übernahme der Daten
von medizinischen Geräten aus dem bett-
nahen Bereich - wie Vitalmonitoring, Be-
atmung und Infusionstechnik - in die je-
weilige Patientenakte ermöglichen. Eben-
so könnten alle ärztlichen und pflegeri-
schen Verordnungen und Maßnahmen di-
rekt am Bett mit dem PDMS erfasst werden.
Dadurch entfalle die Notwendigkeit, diese
für die Behandlung wichtigen Informatio-
nen manuell festzuhalten.

Dem Personal auf der Intensivstation
und im Anästhesie-Bereich werde es mög-
lich, sich verstärkt seiner eigentlichen Auf-
gabe Behandlung und Pflege der Patien-
ten zu widmen. Durch die standardisierte
Datenerfassung steige die Qualität der Do-
kumentation im Vergleich zu handschrift-
lich gepflegten Patientenakten deutlich.
Die auf Java basierende Software biete ei-

ne übersichtliche
grafische Aufberei-
tung der festgehal-
tenen Daten, so
MCS. Die intuitiv
erfassbare Oberflä-
che machte es dem
Anwender sehr
einfach, sich
schnell einen Über-
blick über die Si-
tuation zu ver-
schaffen und das
System zu bedie-
nen besonders
wichtig im hekti-
schen Alltag der Intensivstation. Die An-
wendung wird üblicherweise an einem bett-
nahen Arbeitsplatz installiert, der sich an
den Anforderungen des Medizinprodukte-
gesetzes orientiert. Über die serielle oder
die LAN-Schnittstelle des PC könnten di-
verse medizinische Geräte angeschlossen
werden. Via Stationsportal sollen sich die
Daten aller Betten auch im Arztzimmer
oder der Stationsleitstelle aufrufen lassen.
Ergänzende Planungsmodule des Patien-

tendaten-Management-Systems ermögli-
chen eine computerunterstützte Therapie-
und Pflegeplanung. Das PDMS-System un-
terstützt Arzt und Pflege auch bei der Be-
handlungsplanung. So könnten Behand-
lungsleitlinien als Vorlage im System hin-
terlegt und bei entsprechenden Fällen zur
Maßnahmenplanung genutzt werden, was
die Arbeit zusätzlich erleichterte und die
Qualität weiter erhöhte.

www.mcs-ag.com

tal sind teilweise mehr als 200 Benutzer
angeschlossen. Sie verfügen über alle
Daten aus den Bereichen des Patienten-
Mangements, der Diagnostik, dem La-
bor und der Therapieplanung sowie aus
weiteren Anbindungen wie z.B. radio-
logische Daten über DICOM-Daten oder
auch HL7-Integrationen. Die Daten-
übertragung an die Kostenträger ist
dann natürlich die letzte Option in der
Funktionskette des MediControl-Fra-
mework. „Wir selbst werden es immer
weiter ausbauen und somit unsere ei-
genen Konzepte verwirklichen können“,
sieht der Chefarzt den großen Vorteil.
Er kreiert heute schon selber gerne im
System seine Textvorgaben, unterstützt
damit massiv seine Ärzte und sorgt da-
mit auch für mehr Freiraum für die Be-
handlung der Patienten.

www.aspi-gmbh.de
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